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In b n 


Berlin den 15. Januar. Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Regierungs : Affeffor und Forſt-In⸗ 
ſpektor Wartenberg zum Regierungs- und Forſt⸗ 
Rath bei der Regierung zu Stettin Allergnaͤdigſt 
u ernennen geruht. 

»Des Könige Majeftät haben dem beim Sekre- 
tarlat des Stagts⸗Miniſterlums angeſtellten Hofe 
rath Cottel, Redacteur der Allgemeinen Preußi⸗ 
ſchen Staats Zeitung, den Titel eines Geheimen 
Hofraths beizulegen und das darüber ausgefertigte 
Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl iſt von 
Tilſit hier eingetroffen. R 
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Ans en d. 
Frankreich. 

Paris den 7. Jan. In der heutigen Sitzung 
der Pairs⸗Kammer wurde bei der Verathung über 
die Adreſſe nicht nur die „Polniſche Nationalität“ 
angeregt, ſondern auch die Spaniſche Thronfolge 
nebſt der Quadrupelallianz zur Sprache gebracht. 
Morquis v. Dreux⸗Brézé machte mancherlei Aus⸗ 
Retungen an der Politik der Miniſter; Broglie und 

hiers antworteten. 


Die Spekulanten an der Boͤrſe waren nicht ohne 
Veſorgniß über die Berathung in der Deputirten⸗ 
es möge . auf die Adreſſe; fie fürchteten, 
che kommen, e Polniſche Nationalität zur Spra⸗ 


Zuletzt wurde die Adreſſe nach 
dem Antrag der Kommiſſion mit 99 Stimmen ges 3 


Die Miniſter ſollen nicht weniger als 115 Geſetz⸗ 
Entwürfe von allgemeinem, und 225 von lokolem 
Jutereſſe in Bereitſchaft liegen haben. Unter Aue 
derm handelt es ſich um die Errichtung einer Mu⸗ 
nicipal⸗Garde in allen größern Städten Frankreichs. 

Der Grof Jelski, vormaliger Direktor n 
Bank, welcher fpäter Banquler⸗Geſchäfte bieſelb 
machte, hat ſich geſtern bankerott erklart. An der 
hieſigen Boͤrſe wird der Verluſt auf 700,000 Fr. 
geſchaͤtzt; in London und 2 dürften die Ver⸗ 
luſte noch weit bedeutender ſeyn. Ei; 
Nach einer neulichen Zählung befinden ſich in Pas 
ris 27,485 Arbeiter, von denen nur 1180 unbee 
ſchaͤfttat waren. Das neue Preßgeſetz hat, anſtatt 
den Druckereien zu ſchaden, dieſem Gewerbszweige 
einen neuen Schwung gegeben, und er iſt jetzt be⸗ 
ſonders ergiebig. Alle Drudergehälfen haben volle 
auf zu thun. e 

Briefe aus Ajaccio vom 22. d. Mis. melden 
nach der Ausſage eines Toskoniſchen Sciffers, daß 
die Einwohner von Cogliari am 15. v. M. ein Gars 
diniſches Dampfſchiff adgewieſen hätten, und ſich 
ausdrücklich weigerten, die verlangten Steuern zu 
entrichten. 5 

Von der Spaniſchen Gränze wird unterm 
27. v. M. gemeldet, daß der Praͤtendent bei Date 
Muſterung uber 18,000 Mann gehalten hatte. Trotz 
der zahlreichen Sendungen von Tuch und anderen 
eugen waren die Navarreſiſchen Soldaten dennoch 
ſehr ſchlecht gekleidet, und mußten ſich mit leinenen 
Pantalons und dünnen Schuhen begnügen; ibre 
Mäntel waren im traurigſten Zaſtande. Dagegen 
waren fie von Enthuſiasmus für ihren Förſten durch⸗ 
durchdrungen und zweifelten nicht an ihrem baldi⸗ 
gen Aufbruch nach Madrid. 


z 


Die Baskiſchen Kare 


liſten lebten in Ueberfluß und erhielten täglich aus 
derthalb Pfund Brot, ein Pfund Fleiſch und ein 
Liter Wein, die Navarreſen dagegen nur halbe Pors 
tionen. N 
Aus Bayonne ſchreibt man unterm 3. d. M. 
„Die Karliſtiſche Divifion unter den Befehlen Sa: 
gaſtibelza's hat ſich vorgeſtern der Stadt Guetaria 
bemaͤchtigt, nachdem die Beſatzung ſich in das 
Fort zurückgezogen hatte. Die Karliſtiſche Artille⸗ 
rie beherrſcht nunmehr den Eingang in den Hafen. 
Das gänzlich iſolirte Fort wird ſich aus Mangel 
an Lebensmitteln ohne Zweifel bald ergeben muͤſ⸗ 
fen, es ſey denn, daß anſehaliche Streitkräfte 
zum Entſatze der Garniſon herbeieilten, was indeſ— 
fen nicht zu erwarten iſt. Die Chriſtinos konzen⸗ 
triren ſich vielmehr bei Pampelona, wo dem is 
ſcheine nach Cordova fein Hauptquartier aufſchla— 


gen will, um ſich dem Eindringen der neuen Kar- 


liſtiſchen Divifion nach Aragonſen und Catalonien 
zu widerſetzen. Die zu dieſer Expedition beflimms 
ten Truppen ſollen heute aufbrechen; ob ſie ihren 
Zweck erreichen werden, muß die Zukunft lehren.“ 
Einem Privat⸗Schreiden aus Madrid vom 
28ſten v. M. zufolge, war die Gattin des Gouver⸗ 
neurs von Cuenga dort eingetroffen, um ſich vor 
dem Karliſten⸗Corps des Serrador zu retten, der 
mit 4500 Maun Infanterie und 400 Pferden dieſe 
Stadt bedrohte. Die National⸗Garde von Sigu⸗ 
enza war dem Vernehmen nach entwaffnet worden, 
weil ſie bei der Annäherung jenes Corps den Ruf: 
„Es lebe Don Carlos!“ erſchallen ließ. 

(Fekf. O. P. A. 3.) Man hat Nachrichten aus Mas 
drid dis zum 28. Dee. — Die Berathung über das 
Vertrauensvotum hatte angefangen. Martinez de 
la Roſa redete im Sinn der Oppoſition. Er ſagte: 
„Ich weiß nur drei Mittel, Geld deizutreiben; 
Auflagen, Aaleihen, Verkauf der Staatsgüter; 
und die Regierung will keines dieſer Mittel anwen— 
den. Da keine Wunder mehr geſchehen, weiß ich 
nicht, auf welche andere Art man den Bedürfniſſen 
des Staates entſprechen will. Darum verweigere ich 
mein Votum, bis ich erfahren werde, welcher ges 
beime Schatz als Reſervefonds bereit liegt.“ Mens 
dizabal antwortete, ohne uber den Schatz Auskunft 
zu geben, berief ſich auf feine Zaͤhmung der revolu⸗ 
tionairen Junten und den guten Fortgang der Aus⸗ 
hebung von 100,000 Mann, und erklärte nochmals, 
2 Syſtem habe keinen andern Zweck, als die Be: 
eſtigung des Thrones und der Freiheit, ohne neue 
Anleihen oder vermehrte Auflagen, fo wie auch oh⸗ 
ne den Verkauf der Nationalgüter. — Beſonderen 
Eindruck machte eine Stelle ſeiner Rede, worin er 
ſagt: „Glauben Sie mir, hier, wie in Portugal, 
konnte ich mich überzeugen, daß man Alles vom 
Volk erlangen kann, wenn man es nicht hinter⸗ 
geht.“ — Von einer neuen Anleihe fuͤr Spa⸗ 
nien, und zwar unter Bürgſchaft Englands und 
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Frankreichs, war übrigens dennoch ſtark die Rede. 
Man will zu Madrid ein Uebriges thun und ſich be⸗ 
quemen, fremdes Geld nicht zu verſchmaͤhen. Die 
bisherigen ſtolzen Ablehnungen laſſen ſich ſchon wen⸗ 
den und drehen. Auch fragen die Boͤrſen wenig 


darnach, was geſagt worden, wenn nur etwas ges 


tban wird. Bedenklicher iſt, daß Frankreich und 
England fpröve thun; fie meinen, an der Garane 
tie für die Griechiſche Schuld hätten fie vorerft genug. 

— Den 8. Jan. Geſtern Abend um 8 Uhr 
empfing der König die große Deputation der Pairs⸗ 
Kammer, die beauftragt war, Sr. Majeftät die 
Adreſſe als Antwort auf die Thron-Rede zu übers . 
reichen, 

In der heutigen Sitzung der Paird- Kammer 
wurden die gerichtlichen Debatten wieder aufgenom⸗ 
men, und der General- Prokurator Martin trug 
darauf an, daß einige zu den Kategorien von Gre⸗ 
noble, Chalons, Arbois und Marſeille gehörende 
Perſonen in contumaciam des Verbrechens eines 
Angriffs gegen die Sicherheit des Staates für ſchul⸗ 
dig erklart würden. Der Pairshof zog ſich ſogleich 
in ſein Berathungs⸗Zimmer zurück, und die oͤffent⸗ 
liche Sitzung wurde ſchon um 2 Uhr wieder aufge⸗ 
hoben. Das Urtheil wird wahrſcheinlich morgen 
in Öffentlicher Sitzung gefällt werden. Am kuͤnfti⸗ 
gen Montag werden die Debatten über die 19 Ges 
fangenen von der Pariſer Kategorie beginnen. 

Die Deputirten⸗ Kammer hielt heute eine 
Öffentliche Sitzung, die hauptſaͤchlich der Vorleſun 
des Adreß⸗Entwurfs gewidmet war. Auf der Mü 
niſter⸗Bank befanden ſich die Herren Humoann und 
Duchatel. Bei Eröffnung der Sitzung um 2% Uhr 
waren etwa 300 Deputirte zugegen. Der Präfis 
dent verlas ſodann den Adreß-Entwurf, welcher 
folgende Stellen enthält: „Eine Kataſtrophe 
ſchmerzlicher Erinnerung hat das Vaterland in Be⸗ 
flürzung verſetzt: fie wird aber nur dazu gedient 
haben, die Hochherzigkeit des Koͤnigs und die Liebe 

rankreichs glänzend hervortreten zu loſſen. Die 

orſehung, die über unſer Schickſal wacht, hat 
Ew. Majeſtaͤt Tage, die das theuerſte Erbtheil der 
Notion find, ſichtlich beſchuͤtzt. Sire, Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Familie hat auch ihren Autheil an den 
Hoffnungen des Vaterlandes. Ihre Soͤhne haben 
ihre erſten Jahre mit uns verlebt, und wir finden 
fie heute im Feldlager inmitten unſerer tapferen 
Jugend wieder. An dieſer edlen Gleichheit in Tha⸗ 
ten und Gefahren erkennt Frankreich feinen Natio⸗ 
nol⸗Charakter und die Dynaſtie, die es ſich gewahlt 
hat. Nicht ohne eine innere Regung hat das Land 
den Aelteſten Ihrer Prinzen ſich den Beſchwetlichkei— 
ten und Gefahren unſerer Armee anſchließen ſehen, 
und nachdem die Kammer Ihre gerechte Sorge 
hierüber mit empfunden, hat ſie ſich auch ein Recht 
erworben, Ihre de als Vater und Koͤni 
zu theilen; fie hofft, Sire, daß die Gegenwar 
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des Thron⸗Erben in unſeren Afrikaniſchen Beſitzun⸗ 
en dazu beigetragen haben werde, die Regierung 
Über die geeignetſten Maßregeln zur Vereinigung 
der Wünſche der Civiliſation mit den wahren In⸗ 
tereſſen Frankreichs hinſichtlich jener Beſitzungen 
aufzuklären. — Das erſte Bedürfaiß der Civiliſa⸗ 
tion, Sire, iſt der Friede, und ſonach haben wir 
mit vielem Vergnügen aus dem Munde Ew. Maj. 
die Zuſicherung von dem befriedigenden Zustande 
unſerer VBerhältniffe mit den auswaͤrtigen Mächten 
vernommen. Unſer inniges Vündniß mit Groß⸗ 
britannien iſt eine Buͤrgſchaft mehr für die Dauer 
des Friedens; es ſichert den Vorbehalt und die Auf⸗ 
rechthaltung der durch die Traktaten geheiligten 
Rechte, — Traktaten, deren Vollziehung für das 
Gleichgewicht von Europa von Wichtigkeit iſt. — 
Frankreich, Sire, giebt das Beiſpiel der getreuli⸗ 
chen Erfüllung ſeiner Verſprechungen. Ewr. Ma⸗ 
jeftät Regierung hat an der Spanſſchen Graͤnze die 
zur Ausführung des Traktats vom 28. April 1834 
erforderlichen Maßregeln getroffen. Die Kammer 
wünſcht aufrichtigſt, daß dieſe mit wachſamer Fe⸗ 
ſtigkeit fortgeſetzten Maßregeln zu der innern Pa⸗ 
cification der Halbinſel und zur Befeſtigung des 
Thrones der Königin Iſabella II. beitragen mögen. 
— Die Kammer bedauert es mit Ew. Maj., daß 
der Vertrag vom 4. Juli 1831 noch nicht vollſtaͤn⸗ 
dig hat in Ausführung kommen koͤnnen; ſie hat in 
der freundſchaftlichen Vermittelung Großbritanniens 
einen neuen Beweis des Buͤndniſſes gefunden, das 
beide Länder an einander knuͤpft. Die in einem 
neueren Dokumente enthaltenen Erklärungen laſſen 
uns endlich einen für beide große Nationen gleich 
ehrenvollen Ausgang hoffen. — Die Kammer wird 
den Geſetzen, die Ew. Maj. ihr ankündigen, jene 
volle Aufmerkſamkeit widmen, die fie bei ihrer Wich⸗ 
tigkeit verdienen. Es handelt ſich um die Organi⸗ 
firung der Munizipal-Freibeiten, welche die politi⸗ 
ſche Exiſtenz der Notion begründen, um die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter, welche dieſe Exiſtenz 
verbürgt, um den Volks-Unterricht, der fie dauernd 
erhaͤlt. Wir haden uͤber Reformen im Verwal⸗ 
tungs- und im Juſtiz- Fache, über eine Erweites 
rung und Regulirung unſerer Verbindungs-Wege 
im Innern, und über wichtige Fragen in Betre 
unſeres Handels mit dem Auslande zu berathſchla— 
ſich Vorzuͤglich in ruhigen Zeiten kann man 
ch ohne Hinreißung wie ohne Mißtrauen mit 
der Konſolidirung der Volksfreiheiten beſchaͤftigen 
und den ſocialen Verbeſſerungen den Stempel 
der Dauer aufdrücken, weil man fie mit kluger 
Vorſicht unternimmt. — Sire, der Augenblick iſt 
für Frankreich gekommen, die Früchte feiner 
Einſicht und feines Muthes zu ärndten: die ers 
fie dieſer Früchte ift jene Ruhe der Gemüther, die 
Ew. Mujeftät durch Ihre hochherzigen Worte her: 
vorrufen, und ohne welche die Ruhe der Staaten 


nur ſcheinbar und vorübergehend iſt. — Ja, Sire, 
die Kammer glaubt, wie Sie, daß, wenn die be⸗ 
harrliche Kraft der Geſetze die Parteien entmuthigt 
und fie von ihrer Ohnmacht überzeugt hat, es Sa⸗ 
che einer hochherzigen und verſöhalichen Politik ſei, 
alle Franzoſen um den Thron und die Juli⸗Jnſtitu⸗ 
tionen zu ſammeln. — Auf dieſe Weiſe wird Frank⸗ 
reich feine Kräfte und fein Genie, welche es nut all⸗ 
zuoft zu ſeinem eigenen Nachtheile und lediglich zur 
Fortpflanzung der innern Zwiſtigkeiten, die es zer⸗ 
riſſen, verwendet hat, der gemeinſamen Wohlfahrt 
widmen konnen. Heutigen Tages, Sire, hört es 
nicht mehr auf eitle Theorieen und Worte der Leis 
denſchaft; es verlangt von denen, die es regieren, 
daß fie ſtatt feiner über feine großen moraliſchen und 
poſitiven Intereſſen, die den wahren Glanz der 
Nationen ausmachen, wachen.“ 

Geſtern waren die Salons des Präfidenten der 
Deputirten⸗Kammer zum erſten Male wieder erdffe 
net. Die Geſellſchaft war ſehr zahlreich. Der 
Hauptgegenſtand des Geſpräches waren die bevor⸗ 
ſtehenden Debatten in der Deputirten-Kammer über 
die Adreſſe. Dem Vernehmen nach wollten mehrere 
Mitglieder der linken Seite auf die Einſchaltung 
einer Stelle zu Gunſten der Polniſchen Nationalis 
tät antragen. Es leidet iodeß keinen Zweifel, daß 
fie mit ihrem Antrage durchfallen werden. ö 

Das Journal de Paris enthält Folgendes: „Der 
Sheik El⸗Mezbry, erſter Aga des Abdel⸗Kader, deſ⸗ 
fen Einfluß ſehr groß iſt, hat ſich, obgleich in Fol⸗ 
ge einer am 3. December in dem Gefechte am Ha⸗ 
brach erhaltenen Wunde ſehr leidend, am 2. d. bei 
dem Marſchall Clauzel eingefunden. Er iſt von 
den Häuptern mehrerer angeſebenen Stämme beglel⸗ 
tet. Dieſer Abfall iſt ein furchtbarer Schlag für 
den Emir. Taͤglich treffen in Moſtaganem 5 dis 
600 Araber ein, und alle Lebensmittel find daſelbſt 
um mehr als die Hälfte im Preife gefallen. Dit 
Folgen der Expedition entwickeln ſich mit großer 
Schnelligkeit.“ 

In eben dieſem Blatte lieſt man: „Eine tes 
legraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 7. und aus 
Madrid vom 3. d. meldet, daß die vier Artikel des 
ſogenannten Geſetzes des Vertrauens in den Siz⸗ 
zungen vom 2. und 3. d. mit ſehr ſtarker Stimmen⸗ 
Mehrheit angenommen worden find. Eine andere 
telegrophiſche Depeſche beſtäͤtigt die Nachricht, daß 
die Karliſten ſich am 1. d. der Stadt Guetaria bes 
maͤchtigt, und daß die Truppen der Königin ſich 
nach dem Fort, welches ſich noch hält, zurückgezos 
gen haben.“ 

Das Memorial Bordelais meldet die Einnahme 
von Guetaria mit folgenden Worten: „Wir bedau⸗ 
ern, anzeigen zu muͤſſen, daß die Karliften ſich der 
Stadt Guetaria bemächtigt haben. Guetaria iſt ein 
Seehafen von großer Wichtigkeit, theils wegen der 
Sicherheit, mit der man daſelbſt Zufuhren dom 


tung aller Bedürfniffe des Staates rechnet. 
Schatz empfängt allerdings taͤglich die geringen Sum⸗ 
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Auslande erhält, theils weil St. Sebaſtian nun zu 
Lande keine Verbindungen mehr mit Bilbao unters 
halten kanv. Die Uathatigkeit Cordova's unter ſol 
chen Umftänden iſt unbegreiflich.“ 

Ein Schreiben aus St. Sebaſtian ſagt, daß der 
Karliſtiſche General Eguia mit 19 Bataillonen auf 
Bilbao marſchire. 


Trotz der günftigen Nachrichten aus Madrid ſind 


die Spanifden Fonds an der heutigen Boͤrſe um 
beinahe 1 Prozent gefallen. Die Spekulanten ſe⸗ 
hen jetzt mit einiger Beſorgniß den entſcheidenden 
Augenblick heranrücken, wo Herr Wendizabal, vers 
ſehen mit dem Vertrauens-Votum der Prokurado⸗ 
ren⸗Nammer, fein großes Geheimniß enthüllen und 
der Finanz⸗Nolh in Spanien ohne Anleihen und od» 
ne neue Auflagen abhelfeln will. 8 
„nn 

Der Messager enthält folgendes Schreiben feis 
nes antiminiſteriellen Korrefpondenten aus Ma— 
drid vom 23. December: „Wir befiaden uns im 
Zuſtande vollkommener Stille, dem gewoͤhnlichen 
Vorläufer eines Sturms. Das Publikum wartet, 
die Cortes warten; Jecermana lauſcht begierig auf 
jedes Wort, das dem Munde unferes Diktators, 
Herrn Mendizabal, entſchlüpft; aber Tage, Wos 
chen, Monate vergehen, ohne daß er uns mit der 
kleinſten Hoffnung zu erfreuen getuhte. Es iſt ins 
deß wohl Zeit, einen Zipfel des myſtiſchen Swleiers 
zu lüften, der allen Augen die unerſchöpfliche Mine 
der Huͤlfsmittel verbirgt, auf die man zur Beſtrei⸗ 
Der 


men für die Befreiung von der Aushebung und die 
noch geringern der beliebterweife ſogenannten frei— 
willigen Unterzeichnungen; aber dieſe Einnahme 
iſt ſo unbedeutend und bleibt ſo weit hinter den taäg⸗ 
lichen Bedürfniſſen zurück, daß es keinen Zweig 


des Staatsoſenſtes giebt, der nicht mehr oder wes 


niger Gelomangel litte. — Der Dienſt der Nationale 
Garde, den man als einen hohen Beweis der Vers 


edlung des Volksgeiſtes bezeichnet, iſt, nach dem 


eigenen Geſtaͤndniß der Regierung, mehr als irgend 
ein anderer in Verfall, denn in einem Berichte in 


der Hof⸗Zeitung wird ausdrücklich geſagt, daß, 


ungeachtet der von den Cortes getroffenen trefflichen 


Anordnungen und der glänzenden Verſprechungen 


der früberen Miniſterien, die National = Garde 


groͤßtentheils obne Waffen ſey, daß die meiften 


rer Cadres unvollzählig ſich befanden und daß 


der Enthuſiasmus abſolut abnehme. Das Mini⸗ 


ſterium beharrt hartnäckig darauf, hierin nur das 
Reſultat der Fehler des Reglements zu erblicken, 
während die eigentliche wunde Stelle in dem Inſti⸗ 
tute ſelbſt zu ſuchen iſt, das man unpaſſender Wei⸗ 
ſe unter ein Volk verpflanzt hat, das den militai⸗ 
riſchen Zwang verabſcheut. — Wenn Sie anderer⸗ 
ſeits den täglichen Berichten der Anführer unferer 
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tional⸗Garde von Miranda del 


Truppen von allen Punkten, wo der große oder 
kleine Krieg geführt wird „ d. h. in der ganzen Aus⸗ 
dehnung der Monarchie, die geringſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken, fo werden Sie darin nichts als Siege fine 
den, beroiſche Tbaten find darin etwas ganz ges 
woͤhnliches; fie koſten unferen Tapferen nichts, als 
drei oder vier Nullen, die ſie den Ziffern der Buͤl⸗ 
letins, und. fünf oder ſechs Beiwörter, die fie jes 
der ihrer Phraſen hinzufügen. Als ein Beiſpiel 
unter tauſenden will ich Ihnen ein ziemlich luſtiges 
Abenteuer mittheilen, das dem General Espartero 
kürzlich begegnete. Bei feinen letzten Marſche aus 
Bilbao, der zufällig weniger ungluͤcklich abgelaufen 
it, als die früheren, bemerkte er in der Ferne ei⸗ 
nen Haufen Karliſten, die ihn mit einigen Flinten⸗ 
ſchüſſen begrüßten, die er ſogleich erwiedern ließ, 
ohne deshalb ſeinen Marſch durch Caſtilien aufzu⸗ 
geben, indem er einen Umweg von 30 Meilen machte, 
um Vittoria zu erreichen. Bei ſeiner Ankunft in 
Brivlesca erinnerte er ſich jedoch, daß er wohl ſei⸗ 
nes Zuſammentreffens mit den Karliſten erwähnen 
müffe. Er rief daher ſogleich feinen Secretair und 
diktirte ihm einen ſehr weitläuftigen Bericht an den 
Kriegs⸗Miniſter. Er ſagte darin, daß er mehrere 
feindliche Kolonnen in einer furchtbaren Stellung 
bemerkt habe, die ihm den Weg hätten verſperren 
wollen. Er habe indeß ſogleich ſeine Truppen in 
drei Pelotons getheilt und mit dem und dem Ba⸗ 
taillon die Flanken des Feindes Ledroht, während 
er ſelbſt, mit einer beifpielofen Unerſchrockenheit, 
ibu mit dem Bajonett angegriffen, 120 Mann ge⸗ 
todtet und 400 zu Gefangenen gemacht habe u. f. w. 
Von Zeit zu Zeit blickte Fin Secretair nach ihm hin, 
hütete ſich aber wohl, da er feine Laune kannte, 
ihm ins Geſicht zu lochen. Wenige Tage darauf 
empfing Espartero eine ſehr ehrenvolle Depeſche 
von dem Kriegs⸗Miniſter, worin dieſer ibm im Na⸗ 
men der Königin. dankt und zugleich befiehlt, die 
den Karliften abgenommenen 400 Gewehre der Nie 
Ebro zu überliefern, 
Jeder Andere würde ſich in einer großen Verlegen⸗ 
heit befunden haben, er jedoch rief abermals feinen 
folgfamen Seeretair und diktirte ihm die Antwort, 
er habe die Gewehre der gefangenen Karliſten in 
fo ſclechtem Zuſſande gefunden, daß er den Ber 
fehl zu ihrer Vernichtung gegeben, damit fie nicht 
etwa dem Feinde von neuem in die Hände fielen. 
Der Miniſter wird ſich wohl mit dieſer Antwort 
begnügt haben, da er nichts darauf erwiederte. 
Wie viele unſerer Generale gleichen Espartero! — 
Die ſo pomphaft angekündigten Konferenzen des 
Kriegs⸗Miniſters mit dem General Cordoba haben 
faſt fo geendigt, wie ich es Ihnen vorherſagte. 
Er wohle einige Fragen hinſichtlich der Bewegun⸗ 
gen der Armee berühren und viel Ruͤhmens machen 
von der koloſſalen Aushebung der 100,co0 Mann; 
allein Cordova fish ihm ſogleich in das Wort und 


x 


fagte, er wiſſe nicht, was er mit dieſer Armee von 
Bettlern machen ſolle, et habe zur Beendigung des 
Krieges niemals mehr Leute verlangt, als die ge⸗ 
woͤhnlichen Aus hebungen lieferten, daß er dagegen 
die verſprochenen Subſiſtenzmittel, ſo wie Geld 
zur Beſoldung feiner Truppen dringend ndthig has 
be, und daß der Miniſter überhaupt beſſer getban 
batte, in Madrid zu bleiben und feinen Gefwäften 
vorzuſtehen, ſtatt durch einen Beſuch, der den 
Charakter eines dauernden Aufenthalts annehme, 
ſeine Verlegenheit noch zu vermehren. Cordova iſt 
nicht der Mann, um den Grafen von Almadovar 
mehr zu ſchonen, als den General Evaus, mit dem 
es faſt zu einem Duell gekommen wäre, Gluͤckli⸗ 
cherweiſe hat dieſer Letztere mehr Klugheit gezeigt, 
als unſer Ober⸗Befeblshaber.“ 

Be lg em 


Brüffel den 6. Jon. Der König empfing ge 
ſtern in beſonderen Audienzen den Preußſchen Ge⸗ 
ſandten und den Pabſtlichen Internuntius. 

In Belgien ſind im vorigen Jahre 186 Geiſtliche 


geſtorben. . 
O eſter reich. 

Wien den 5. Jan. (Bresl. 3g.) Nach der 
Verſicherung gut Unterrichteter beträgt die beau⸗ 
tragte Erſparungs⸗Summe fuͤr das Militair⸗Bud⸗ 

et des Jahres 1836 gegen 30 Millionen. Al⸗ 
es verkündet nur friedliche, gluͤckliche Zeiten unter 
unſerer neuen Regierung. — Der neue Geſchaͤfts⸗ 
träger der Königin Chriſt ina iſt von dem Fürften 
Metternich nicht empfangen worden. Seit einigen 
Tagen gehen Gerüchte über Unruhen in Neapel, 
allein fie gehören in das Reich der Lügen, In 
Bulgarien und Serbien herrſcht eine ſibiriſche Kälte, 
Der Tartar aus Belgrad meldet, daß zwei Tarta⸗ 
ren auf dem Wege von Konſtantinopel dorthin er⸗ 
froren ſind. l 


J ES 


t 

Turin den 2. Jan. Die Sardinifche Regierung 
bat folgende Verordnung in Bezug auf die perio⸗ 
diſche Preſſe erloſſen: „Art. 1. Keine neue Zei⸗ 
tung oder periodiſche Schrift kann in Unſeren Staa⸗ 
ten erſcheinen, ohne daß die Verfaſſer vorherige 
Erlaubniß von Unſerem Minifter des Innern ers 
halten haben. Sobald dieſe Erlaubniß gegeben iſt, 
wird die Cenſur des Journals und die Ausgabe 
Bst Nummern ſtatthaben, wie bisher. Urt, 2. 

Die gegenwärtig erſcheinenden Jdurnale und perio⸗ 
diſchen Schriften, welche nicht ſchon zur Zeit ihrer 
Gründung Genehmigung erhalten haben, koͤnnen 
nicht mehr erſcheinen, wenn die Herausgeber oder 
Verfaſſer nicht innerhalb eines Monats dieſelbe von 
Unſerem Miniſter des Innern ethalten. Art. 3. 


Die Uebertretung dieſer Beſtimmungen wird durch 


Unterdruͤckung des Journals und eine Geldſtrafe 
a 500 Lres, zur Hälfte von den Druckern zu 
ezahlen, beſtraft. Gegeben zu Genua, den 19. 
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Nob. 1835, und vom Senat einregiſtritt. Untere 
zeichnet; Karl Albert.“ # 


- Schweiz. ai 
Zurich den 31, Dechr, (Schwab. Merk.) Man 
ſchreibt aus Uri: „Auf Anſuchen der Regierung 
erlaubte der Pabſt das Fahren der Tranſit-Guter 
ohne Ausnahme an Sonn- und Feiertagen. Allein 
die Regierung und die Geiſtlichkeit wollte es dem 
Pabſte an ae zuvorthun, indem ſie das 
Fahren der Tranſit-Güter an Sonn- und Feiertagen 
nicht ohne Ausnahme geſtatten, ſondern ſolches an 
7 bis 8 Sonn- und Feiertagen verbieten. Früher 
herrſchte die erbauliche Gewohnheit, daß, wenn der 
eine Pfarrer das Fahren der Kaufmanns» Güter 
durch feine Gemeinde erlaubte, der andere folche 
hartnaͤckig verweigerte. Auch hat der Pabft, wies 
der auf Anſuchen der Regierung, von 35 Halb⸗ 
Feiertagen die meiſten abzuſchaffen, einige wenige 
auf Sonntage zu verlegen beſchloſſen.“ 


In Uri hat ein Geiſtlicher zweimal den baldigen 


Ausbruch der Cholera geweiſſagt, welche uͤbrigens 


nur die Liberalen wegraſſen werde. 


Mehrere Buͤrger des Kantons Waad beklagten 


ſich am 14. d. in einer Bittſchrift an den großen 


Rath über die ſchlechte Beſchaffenheit der — Spiel- 


Karten. N 
Baſel den 4. Januar. Nach dem Schweizer 
Beobachtet iſt ſeit dem 28. December an der 
ganzen Gränze die von Frankreich gegen Baſel⸗ 
Landſchaft angeordnete Waaren- und Menſchen⸗ 
Sperre aufgehoben. | 
Antrag des Vororts, hinſichtlich der Entfchädis 
gungsfrage und namentlich hinſichtlich des Gerichts: 
ſtandes, deswegen noch nicht eingegangen ſeyn, weil 
die Herren Wahl noch bisher keine gütliche Anfor⸗ 
derung an die moraliſche Perſon, von welcher fie 


ſich beeintraͤchtigt glauben e „ geſtellt haben. 


Deut an d. : L 
Hamburg den 7. Jon. Man behauptet, daß 
die Geſundheit Koͤnig Karl Johanns merklich ge⸗ 


ſchwaͤcht ſey, und daß das rauhe Klima Schwedens 


ihn bei feinem vorgerückten Alter 3) ſehr angreife. 
Man bält es demnach für nicht unmöglich, daß er 
feine letzten Tage in einem freundlichen, feiner koͤr⸗ 
perlichen Konſlitution mehr zuſagenden Lande zu 
beſchließen gedaͤchte, und daß olsdann der Prinz 
Oscar noch bei Lebzeiten ſeines Voters die Regie⸗ 
rung übernähnte, Briefe aus Kopenhagen ſprechen 
wenigſtens von einem Gerücht, daß bei Eintritt 
der beſſern Jahreszeit König Karl Johann, auf Ans 
rathen der Aerzte zu Herſtellung ſeiner zerrütteten 
Geſundheit, eine temporaire Reſſe nach dem Süden 
antreten wolle. Wir muͤſſen es dahin geftellt ſeyn 
laſſen, wie weit dieſe Gerüchte Glauben verdienen. 
— Die vor längerer os hieher 'geflüchteten ſpani⸗ 
ſchen Karliſten verlaſſen uns nach und nach, und 
ſchlagen meiſtens den Weg über Frankteich nach 
J ex iſt 71 Jahr alt. 


Der Land» Rath ſoll auf den 
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Navarra ein. Nur zwei von ihnen, die, wie es 
ſcheint, von Don Carlos beſtimmt find, ſeine Vers 
bindungen mit ſeinen Freunden im Norden zu un⸗ 
terhalten, werden hier bleiben. 
Leipzig den 5. Jon. (Frkf. Journ.) Aus den 
obern Gegenden Sachſens treffen Nachrichten uber 
die dort gefollenen großen Schneemaſſen ein, die 
ſeit einigen Togen auch in unſerer Stodt bemerklich 
wurden. Unter ſolchen Umſtaͤnden preiPt man die 
Vorſicht unſers Eiſenbahn⸗ Direktoriums, welches 
nicht voreilig, wie einige Ungeftüme es verlangten, 
mit den Erdarbeiten beginnen ließ. Daſſelbe hat 
gegenwartig eine neue Einzahlung pro Ackle ange⸗ 
ordnet, welche laͤngſtens dis zum 15. März dieſes 
Jahres geſchehen ſeyn muß, widrigenfalls die An⸗ 
nulirung der Actie ſtattfindet, ohne daß diesmal 
eine beſondere Warnung, wie früher, erfolgt. Der 
Cours der Uctien hält ſich fortwährend auf 113. 
= Griechen land. in 
Athen den 5. Decbr. Die Ankunft Sr. Maj. 
des Königs von Bayern hat unter Anderm auch 
auf die Reinlichkeits » Polizei in Athen und Piraͤus 
einen wohlthaͤtigen Einfluß geäußert. Die Stra: 
Ben werden gereinigt und geebnet, Abzugs-Kanaͤle 
und Goſſen eingerichtet, und die ſeither ungenuͤtzt 
gebliebenen Athenienſiſchen Laternen fangen an, 
ihre Dienſte zu thun. 

Die Nachricht, daß die Regierung den Bau eines 
Molo und Quarantaine⸗Gebaͤudes genehmigt habe, 
hat allgemein einen ſehr güͤnſtigen Eindruck gemacht. 
Dieſe Nachricht wird hin reichen, den feir einiger 

eit verödeten Piräus wieder zu beleben, und die 


Ausführung dieſer Maßregeln wird den Piräus un⸗ 
ſtreitig bald zu einer blühenden Hafenſtadt machen. 
Eisenbahn nur gezahlt, incl. 


Es ſollen dieſe Bauten, fo wie fünftig alle öffent: 
lichen Bauten, in Entrepriſe gegeben werden. Auch 
erwartet man demnaͤchſt die von der Regierung bes 
ſtellte Hafenreinigungs⸗Maſchine. 
Einzelne Räubereien fallen fortwährend noch an 
den Grängen vor. Kürzlich wurde wieder ein Dorf 
an der Gränge' überfallen und geplündert, Weiber 
mit fortgeſchleppt und Wohnungen in Brand ge⸗ 
ſteckt. Der Umſtand, daß die meiſten der geraub⸗ 
ten Gegenſtaͤnde von unſern Nachbarn, den Tür: 
ken, und namentlich von dem Türkiſchen Granz⸗ 
Kommandanten angekauft wurden, iſt ein neuer 
Beleg für die allgemein verbreitete Meinung, daß 
die Türken die Beſchuͤtzer der Räuber find, 
wu — 

Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 13. Jan. Nachdem Se. Koͤnigl. 
f 2 der Prinz Karl auf Hoͤchſtihrer Reiſe nach 

t. Petersburg Sonnabend den 9. d. Abends um 
6 Uhr bei dichtem Nebel das beschwerliche Defile 
von Schunie, hinter Tauroggen in Ruſſiſch Lit: 
thauen, mit Ihrem Schlitten gluͤcklichſt paſſirt Hat: 
ten, ſchloß der Hohe Reiſende aus dem Umſtande, 


— 


daß der zweite Schlitten nicht ſogleich folgte, auf 
einen Unfall, der denſelben betroffen haben konnte. 
Dieſe Beſorgniß beſtaͤtigte ſich auf die traurigſte 
Weiſe, indem Se. Koͤnigl. Hoheit den Schlitten, 
von der Brucke hinunter geſchleudert, umgeſtuͤrzt 
auf dem Eiſe fanden; mit Mühe nur konnke man 
zu den unter demſelben Liegenden, dem Adjutanten 
Hauptmann Grafen Schlippenbach, dem Regiments⸗ 
Arzt Dr. Grimm und dem Bedienten des Grafen, 
gelangen. Der Erftere war ohne irgend eine Spur 
von Leben, die beiden Anderen aber mehr oder wer 
niger ſchwer verletzt. Vergebens wurden alle Mit⸗ 
tel angewandt, den Grafen Schlippenbach ins Le⸗ 
ben zurückzurufen. Se. Koͤnigl. Hoheit ließen ihn 
mit militaſriſchen Ehren zu Tilſit beiſetzen, nachdem 
Sie die ſichere und gute Unterbringung der. beiden 
anderen Patienten, fuͤr welche alle Hoffnung zur 
Wiederherſtellung da iſt, Hoͤchſtſelbſt veranlaßt hats 
ten. Zu tief erſchüttert von dieſem traurigen Ereig⸗ 
niß, beſchloſſen Se. Koͤnigl. Hoheit die Reiſe nicht 
weiter fortzuſetzen, und And heute früh um 6 Uhr 
wieder hier eingetroffen. 
Poſen. Bis ultimo 1835 ſind auf der ſchwe⸗ 
benden Eiſenbahn bei Lu ban gefördert worden: 
3,557,133 Ziegeln — 355,713 Ctr. 
Außerdem als Rückfracht 118043 x 
Klafter Holz à 40 Eentner .,.. 
Mithin im Ganzen excl. des = 
Gewichts der Wogen. . 403,173 Cft. 
Für obige 3,557,133 Ziegeln aus Waſſer zu fördern, 
hätte in Ermangelung der Eiſenbahn gezahlt werden 
müfjen à 25 fgr. pro Mille 2964 Rılr, 8 ſgr. 4 pf. 
Es wurden aber auf der 


=_47,460 5 


der Reparaturen 1395 5 


13 * 
Mithin wurden durch die f 
Eiſenbahn geſpart . . . 1568 Relr. 24 fſgr. 11 pf. 
Außerdem vergütete der 
Unternehmer für die Beauz⸗ 
zung der Eiſenbahn, zur 
Aofuhr der 11804 Klafter 
Holz à 3 gr. 118 = 19 = 6 


Within reiner Gewinn . . 1687 Rtir. 14 ſgr. 5 pf. 
Die Koſten der ganzen Anlage inch. Wogen bes 

tragen bis ultimo 1835 3679 Rilr. 20 fgr. 9 pf. 
Mithin iſt in den 1% Jahren, ſeit die Eiſenbahn 

im Gange iſt, bereits ziemlich das halbe Anlage⸗ 


Kapital erſetzt. 

Die angewandten nur % Zoll ſtarken Schienen 
von gewalztem Eiſen zelgen ſich jetzt nach laͤn⸗ 
germ Gebrauche als etwas zu ſchwach, und werden 
nach und nach durch ſtaͤrkere von 4 Zoll Dicke und 
von Schmiedeeiſen erſetzt, indem die erſtern an 
einigen Stellen ſich ganz und gar losblaͤttern, auch 
die darunterliegenden Eichenbohlen zu ſehr angrei⸗ 


er we 
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fen, welche — wegen ihrer ungleichfbrmigen 
Textur und Zuſammenziehung beim Trocknen, ſich 
überhaupt zu dem fraglichen Behuf nicht fo geeig⸗ 
net zeigen, als kleferne. Auch würde es zweckmaͤ⸗ 
ßig ſeyn, den Ständer ſtatt 12“ von Mitte zu Mitte, 
nur 9— 10 Fuß von einander zu entfernen. Statt 
der Schrauben werden jetzt zur Befeſtigung der 
Schienen nur Nägel angewandt. — Dies find die 
weſentlichſten Verbeſſerungen, die dei der Neuanlage 
einer ſolchen Bahn, als Reſultat der hier gemachten 
Erfahrungen, zu berückſichtigen ſeyn würden, 


Breslau. Die ſummariſche Ueberſicht imma: 
trikulirten Studirenden auf der Unwerſität von 
Michaelis 1835 bis Oſtern 1836 ergiebt, daß die 
Geſammtzahl gegenwärtig 805 iſt. Darunter be⸗ 
finden ſich evang. Theologen 182, kathol. Theol. 
199, Juriſten 169, Mediciner 118, Pbiloſophen, 
Philol. und Cameral. 137. Außer dieſen nehmen 
an den Vorleſungen auf der Uaiverſität Theil: 7 
Studirende von audern Univerſ., deren Immatri— 
culation noch in suspenso iſt, 93 Eleven der 
med.⸗chir. Lehranſtalt, und 3 Pharmaceuten, fo 
— 55 den Vorleſungen überhaupt 908 Theil 
nehmen. 


Das Danziger Dampfboot erzählt eine Gaunerei, 
welche vor einigen Jahren ganz auf dieſelbe Weiſe 
in Berlin vorgekommen iſt. Ein Mann im Ueber⸗ 
rock kam namlich Abends in einen Gaſthof, aß, 
krank und blieb zu Nacht; Morgens, als er aufſte⸗ 
ben will, fehlen feine Beinkleider, in denen er aus 
geblich auch 20 Thlr. Cour. gehabt. Der Wirth, 
um kein Aufſehen zu erregen, und fein Gaſthaus in 
Verruf kommen zu laſſen, giebt dem Manne Bein⸗ 
kleider und Geld und laßt ihn rubig abwandern, 
erfährt aber erſt nachher, daß er betrogen iſt, und 
der Fremde, von ſeinem langen Ueberrock beguͤnſtigt, 
ohne Beinkleider, welche an demfelben Abend ber. 
reits ein Weinhaͤndler in Pfand genommen, in 
feinen Gaſthof gekommen war. Die Gejwichte iſt 
fo ganz dieſelbe, wie die früher vorgekommene, daß 
wir faſt zweifeln mochten, ob das Danziger Dampf: 
boot nicht mit einer älteren Erzählung hintergans 
gen worden fey. 


Bei Maien im Reg. Bez. Coblenz wurde am 
20. Dec. ein großer Wolf erlegt. Auf einer Sau⸗ 
Jagd wurde in derſelben Gegend eine Perſon durch 
ein Verſehen eines der Jaͤger erſchoſſen. 


In Folge der beftigen Stürme, die in der letzten 
Hälfte des Dechr. an einzelnen Tagen auf der Ofts 
ſee Arohtbet, iſt auch das von London zurückkehren⸗ 
de zauziger Pinkſchiff „Caͤcilie“, geführt von dem 
Capitain Ernſt Pahnke, bei Rieſerhof, 9 Meilen 
von Danzig und 4 Meilen hinter Hela, geſcheitert. 
e ne 14 . beſtehenden 

ſoll bei dieſem Un d ein⸗ 
geit hae em Unfalle das Leben ein 


— — 


In Surgeres (Marktflecken im Dept. der Nie⸗ 
dern Charente, Bez. Rochefort) macht der Selbſt⸗ 
mord eines Wechſel⸗-Maklers, Namens Eroize, ſehr 
viel Aufſchen. Dieſer Mann genoß in ſeinem Ges 
ſchaͤfte eines unbedingten Vertrauens, und dennoch 
hatte er für 200,000 Fr. falſche Wechſel ausgege⸗ 
ben. Schande und Entehrung fuͤrchtend, beſchloß 
er, ſich den Tod zu geben. Er lud zwei Piſtoleu, 
begab ſich an das Ufer des Kanals, und ſchoß ſich 
in den Kopf; da er ſich aber nur an der linken 
Kinnlade verwundete, jo ſchoß er ſich die zweite Ku⸗ 
gel in den Leib und ſtuͤrzte ſich dann in's Waſſer. 
Beide Wunden waren indeß nicht toͤdtlich, und da 
Leute in der Nähe waren, fo wurde Herr Croize, 
noch lebend, aus dem Waſſer gezogen und nach ſei⸗ 
ner Wohnung gebracht. Hier erlangte er bald ſein. 
Bewußtſeyn wieder, und benutzte dies, um ſich mit 
einem Raſirmeſſer die Pulsader zu oͤffnen; da aber 
auch dies nicht ſchuell genug die gewünſchte Wir⸗ 
kung hervorbrachte, fo nahm er Gift und drängte 
ſich zugleich ein großes Stuͤck von einem Apfel mit 
Gewalt in die Kehle. Hierdurch machte er in weni⸗ 
gen Minuten ſeinem Leden und ſeinen Qualen ein 
Ende. | g 


Aus Sicilien meldet man, daß die Baumbl⸗ 
Aerndte ſehr reichlich ausgefallen ſey, und die 
Waare im Preiſe ſinke. Be" 


New:DMorfer Blätter berichten: „Man hat 
öfter gegen Eiſenbahnen das Argument geltend mar 
chen wollen, daß ſie in den noͤrdlichen Staaten 
durch den im Winter oft tief fallenden Schnee 
unfahrbar werden würden. Die neueſten Ereigniſſe 
haben das Gegentheil erwieſen. Der letzte Schnee 
fiel auf der Straße von Boſton nach Providence 
9 Zoll tief; — fofort verſah man die Lokomotive, 
Maſchine auf beiden Seiten mit einer voranges 
ſchobenen Art von Pflugſchaar, welche den Schnee 
auf die Seite warf und die Rails blank legten; auf 
dieſe Weiſe fuhr man zwiſchen Boſton und Provi⸗ 
dence hin und zurück in 9 Stunden, welches eine 
Schnelligkeit von 9 Engliſchen Meilen in der Stun⸗ 
de ergiebt, und beweiſt, daß ſelbſt ein bedeutender 
Schneefall die Communication nur um wenige 
Stunden verſpaͤten kann. Auf dieſer Eiſenbahn 
hat man nun auch für die Behaglichkeit (comforty 
der Reiſenden in den Bahnwagen einen kleinen Ofen 
angebracht, welcher bei den jetzigen Winterfahrten 
ſehr zweckmäßig befunden wird; derſelbe wird ges 
heitzt mit Glanzkohle (Anthrakit), welche bekannt⸗ 


7 


lich obne Flamme, Rauch oder Geruch gluͤht und 


eine weiße Aſche giebt.“ ä 
3512—rrr5r5r . — UN 
Bekanntmachung. 

Der Intendantur⸗Rath Herr Jung hat für Abs 
loſung der Neujahrskarten ein Geſchenk von 2 Rilr. 
10 Sgr. für die hieſigen Orts-Armen an die Stadt⸗ 
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Armen⸗Kaſſe eingezahlt, und der Herr Geheime Zus 
ſtizrath Ryll ı Rthlr. 


Dies bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennts 


niß und fagen für dieſes Geſchenk den Gebern uns 
ſern Dank. 
Poſen den 7. Januar 1836. 
Das Stadt ⸗ Armen ⸗Direktor um.“ 
Aufforderung! 
Die Juhaber der Poſener Stadt-Obligationen: 
No. 20. über 100 Rthlr., 
und No. 1428. 30 i 
werden mit Hinweiſung auf die Bekanntmachung 
vom aten dieſes Monats nochmals zur Empfang: 
nahme des Geldbetrages aufgefordert, 
Poſen den 15. Januar 1836. 
Die Stadt⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Com⸗ 
miſſion. 


k Public an du m, 

Zum offentlichen Verkauf des zur nothwendigen 
Subhaſtatlon geſtellten, in dem Wongrowitzer Kreife 
belegenen ErbHachts-Vorwerks Bukowiee, deſſen 
Meal⸗ Werth nach der gerichtlich aufgenommenen 
Taxe 10,334 Rthlr. 27 ſgr. 11 pf. beträgt und von 
welchem ein jährlicher Kanon per 523 Rthlr. 20 
for. 10 pf., incl. 82% Rthle. Gold, zu entrichten 
iſt, der bei dem oben angegebenen Werthe nicht in 
Anſchlag gebracht iſt, ſteht auf 

den 4ten Juli 1836 Vormittags 
11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Kleemann in dem Los 
kale des unterzeichneten Lands und Stadt⸗ Gerichts 
Termin an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bes 
merken vorgeladen werden, daß die Taxe und die 
beſonderen Kaufbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden kbunen. 
ugleich werden alle diejenigen Real-Praͤtenden⸗ 
ten, deren Forderungen noch nicht in das Hypothe— 
ken⸗Buch des Erbpachts-Vorwerks Bufowiec eins 
getragen find, aufgefordert, dieſelben in dem ans 
beraumten Termine anzumelden, unter der Verwar— 
nung, daß fie mit ihren Real-Anſprüchen auf das 
Grundſtück präfludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Wongrowitz den 25. September 1835. 

Konigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ein junger Menſch, der deutſch und polniſch 
ſpricht, die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt und die 
Handlung erlernen will, findet ſogleich ein Unter⸗ 
kommen bei Guſtav Bielefeld in Poſen. 

Ein junger Meaſch, der das Metier als Meſſer⸗ 
ſchmidt zu erlernen wünſcht, melde ſich bei 

A. Klug, Breslauer Straße Nro. 233. 


7 BEER . ? 
Den Herren Brau- und BrennereisBefigern zeige 
ich hiermit ergebenft an, daß ich eine bedeutende 


* 


Partie Greinerſche Inſtrumente, als: Alcoholome⸗ 
ter mit Temp., ſo wie zum Piſtor. Apparat, Lut⸗ 
terprober, Sacharometer und Maiſchthermometer 
von vorzüglichfter Arbeit erhalten habe, und dies 
ſelben zu billigſten Preiſen verkaufe. 


P f a 11 d t, 
Mechanſeus Bresl.⸗Straße No. 255. 


——— — m — — —— 2 — 
Zwei Abtheilungen meines hierſelbſt am Nathe 
hauſe sub No. 1 belegenen Ladens find vom 1. 
April d. J. ab einzeln oder auch vereiniget zu ver⸗ 
miethen. Naͤhere Auskunft ertheilt Herr G. W. 
Gottſchalck daſelbſt. N 
Poſen am 15. Januar 1836. 
Carl Siegismund Grätz. 


e Deutſchen Fruchtzucker in braun, 
gelb und weiß, ſo wie raffinirten inland. Syrup 
empfiehlt und ertheilt Proben auf portofreie Anfras 
gen: die Fabrik⸗Niederlage von 

Guſtav Hiller in Berlin, kleine Praͤſi⸗ 
dentenſtraße 7. 


.. a — 
— 3 


Kartoffel⸗Quetſchmaſchinen, 
und & rotmuͤhlen, in verſchiedenen 
Größen * vorräthig und werden billig ver⸗ 


kauft be 5 5 
M. J. Ephraim, 
Poſen, am alten Markt No. 79., 


der Hauptwache gegenüber, 


N 


Börse von Berlin. 


Preuls.CLour, 
ee 
Briefe|Geld, 


Zins- 


Den 44, Januar 1836, Fuss. 


Staats - Schuldscheine » 


e101 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 100? 100 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 6110 604 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup « „| 4 1015 1011 
Neum, Inter. Scheine dt. + „| 4 — | 101 
° Berliner Stadt- Obligationen. » „| 4) 4025| 102 
Königsberger dito 22 114 3 
Elbinger dito — 14 — 4 
Dans. dito v. in TI. 4443 
Westpreussische Pfandbriefe 4 102, 102 
Grossherz. Posensche Pfandbtiefe | A — 1,103 
Ostpreussische dito) [ 4 1021“ — 
Pommersche dito 4 | 1058| 1044 
Kur- undNeumärkische dito s 4 | 4101$| 1004 
Schlesische dito 4 10731 — 
Rückst, C. u, Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. — — |. 884 
Gold al marco % „ „„ „ 2164 2151 
Neue Ducaten 1844 — 
Friedrichsd' or 435) 13 
Di, conto „ o 3 4 


